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iegfrie Brauer teuert ıne Analyse Freedom in the Letters of Paul With
der Leichenpredigt VONn yriakus Span- Special Reference the ‘German’ radi-
enberg auf Morıtz VON achsen der tiıon, übingen: ohr iebeck 2009, 218
einzıgen aufßerhalb des albertinischen SBN 078-23_16-149969-2 (Wissen-
Sachsens bei,; die weniger der Würdi- schaftliche Untersuchungen ZU Neuen

lestament 1/261)gUung VOonNn Leben und Werk des Verstor-
benen als dem Ruf Zur Buße gewidmet
Wäal 7-1 Da{iß 1 achsen des Wayne Coppins Al das Freiheitsver-
Jahrhunderts die traditionelle religiöse ständnis des Paulus exegetisch heraus-
Legitimierung des Rechts unbestritten arbeiten und darüber das espräc miıt
ortgalt, zeigt Heiner Lück anhand des Martin Luther und der deutschsprachi-
Kaufbuchs VOU:  3 Niederschlema 95-105) pCn Paulusexegese des suchen.

Von den Beiträgen ZUTr Bildungsge- Dabei verfolgt eın hehres Ziel Ihm
schichte selen drei hervorgehoben: Man- geht anders als vielen Vertretern
fred Rudersdorf stellt die Bedeutung der der New Perspective nicht VO  — VOTrN-
Inıtjativen der Fürstenobrigkeit SOWIE des herein Kritik, sondern auch die
Wittenberger Bildungsprogramms Me- Würdigung deutschsprachiger Exegese
lanchthons für die Entstehung der früh- angesichts ihrer gegenwärtigen argıl-
neuzeitlichen mitteldeutschen ildungs- nalisierung In der internationalen Bı-
landschaft heraus 13 Irene Dingel belwissenscha (4
ckizziert die Wirkungen der Reforma- Seinen Ausgangspunkt nımmt bei Lu-
tionen auf das chul- und Hochschulwe- ther, der die entscheidenden Weichen BC-

im allgemeinen und stellt sodann stellt habe Anhand des Freiheitstraktats
eispie Strafsburgs die praktische mset- VoIl 1520 arbeitet drei Schwerpunkte
ZUNg des reformatorischen Bildungspro- des Reformators heraus (10-17) Für
TaTIns VOI 1733 Der Entwicklung Luther se1 Freiheit der Inbegri christli-
des Bildungsverständnisses Melanchthons cher X1istenz, eine Erkenntnis, die al-
und den daraus folgenden praktischen Re- lerdings nicht aus den biblischen JTexten
ftormimpulsen 1st der Beitrag VOINl Heinz- gewinne, sondern 1mM Nachhinein die
Werner Wollersheim gewidmet biblischen Texte herantrage. Freiheit

verstehe VOT em als Freiheit VOIn der großen eNrza. der eitrage
1st Günther Wartenberg als Inspirator, esetz (vgl ’  ,  — Freiheit
Stichwortgeber und Gesprächspartner se1 VO Dienst kategorial unterschei-
prasent. Insofern illustriert der Sam- den (vgl die Doppelthese der Freiheits-
melband das Fortleben seiner nliegen chrift)
und Anregungen in der Forschung. Ei- Von Luther ausgehend nımmt dann
niıge Aufsätze enthalten auch persönliche die deutschsprachige Paulusexegese VOIN

Reminiszenzen den Verstorbenen. Johannes Weiflß über Rudolf Bultmann
Gleichwohl hätte sich der Kezensent BC bis hin Samuel Vollenweider 1n den
wünscht, da{ß dieser Gedenkband auch 1C (18—45) und stellt fest, da{ß s1e

obwohl S1€E anders als der Reformatoreiınen gesonderten Rückblick auf das
Wirken des Leipziger Gelehrten nthiel- VO. terminologischen Befund ausgehe
t $ hätte e{wa einer der zahlreich p - mehrheitlic nach WIE VOT Banz in dem
blizierten achruie (z.B Lu) 2007] VOomn Luther vorgegebenen Rahmen Vel-

7-10) hier umnahme en können. bleibe Paulinische Freiheit ist für S1e 1
wesentlichen Freiheit VOon Gesetz, un
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Wayne Coppins: The Interpretation of 
Freedom in the Letters of Paul. With 
Special Reference to the ‘German Tradi- 
tion, Tübingen: Mohr Siebeck 2009, 218 
S. -  ISBN 978-3-16-149969-2 (Wissen- 
schaftliche Untersuchungen zum Neuen 
Testament Π/261).

Wayne Coppins will das Freiheitsver- 
ständnis des Paulus exegetisch heraus- 
arbeiten und darüber das Gespräch mit 
Martin Luther und der deutschsprachi- 
gen Paulusexegese des 20. Jh. suchen. 
Dabei verfolgt er ein hehres Ziel: Ihm 
geht es -  anders als vielen Vertretern 
der New Perspective -  nicht von vorn- 
herein um Kritik, sondern auch um die 
Würdigung deutschsprachiger Exegese 
angesichts ihrer gegenwärtigen Margi- 
nalisierung in der internationalen Bi- 
belwissenschaft (4 f.).
Seinen Ausgangspunkt nimmt C. bei Lu- 
ther, der die entscheidenden Weichen ge- 
stellt habe. Anhand des Freiheitstraktats 
von 1520 arbeitet C. drei Schwerpunkte 
des Reformators heraus (10-17): 1. Für 
Luther sei Freiheit der Inbegriff christli- 
eher Existenz, eine Erkenntnis, die er al- 
lerdings nicht aus den biblischen Texten 
gewinne, sondern im Nachhinein an die 
biblischen Texte herantrage. 2. Freiheit 
verstehe er vor allem als Freiheit vom  
Gesetz (vgl. WA 7,53,28-31). 3. Freiheit 
sei vom Dienst kategorial zu unterschei- 
den (vgl. die Doppelthese der Freiheits- 
schrift).

Von Luther ausgehend nimmt C. dann 
die deutschsprachige Paulusexegese von 
Johannes Weiß über Rudolf Bultmann 
bis hin zu Samuel Vollenweider in den 
Blick (18-45) und stellt fest, daß sie -  
obwohl sie anders als der Reformator 
vom terminologischen Befund ausgehe 
-  mehrheitlich nach wie vor ganz in dem 
von Luther vorgegebenen Rahmen ver- 
bleibe: Paulinische Freiheit ist für sie im 
wesentlichen Freiheit von Gesetz, Sünde 
und Tod.

scher Irrtum des Reformators (233-240). 
Siegfried Bräuer steuert eine Analyse 
der Leichenpredigt von Cyriakus Span- 
genberg auf Moritz von Sachsen -  der 
einzigen außerhalb des albertinischen 
Sachsens -  bei, die weniger der Würdi- 
gung von Leben und Werk des Verstor- 
benen als dem Ruf zur Buße gewidmet 
war (107-119). Daß im Sachsen des 16. 
Jahrhunderts die traditionelle religiöse 
Legitimierung des Rechts unbestritten 
fortgalt, zeigt Heiner Lück anhand des 
Kaufbuchs von Niederschlema (95-105).

Von den Beiträgen zur Bildungsge- 
schichte seien drei hervorgehoben: Man- 
fred Rudersdorf stellt die Bedeutung der 
Initiativen der Fürstenobrigkeit sowie des 
Wittenberger Bildungsprogramms Me- 
lanchthons für die Entstehung der früh- 
neuzeitlichen mitteldeutschen Bildungs- 
landschaft heraus (301-315). Irene Dingel 
skizziert die Wirkungen der Reforma- 
tionen auf das Schul- und Hochschulwe- 
sen im allgemeinen und stellt sodann am 
Beispiel Straßburgs die praktische Umset- 
zung des reformatorischen Bildungspro- 
gramms vor (317-334). Der Entwicklung 
des Bildungsverständnisses Melanchthons 
und den daraus folgenden praktischen Re- 
formimpulsen ist der Beitrag von Heinz- 
Werner Wollersheim gewidmet (335-353).

In der großen Mehrzahl der Beiträge 
ist Günther Wartenberg als Inspirator, 
Stichwortgeber und Gesprächspartner 
präsent. Insofern illustriert der Sam- 
melband das Fortleben seiner Anliegen 
und Anregungen in der Forschung. Ei- 
nige Aufsätze enthalten auch persönliche 
Reminiszenzen an den Verstorbenen. 
Gleichwohl hätte sich der Rezensent ge- 
wünscht, daß dieser Gedenkband auch 
einen gesonderten Rückblick auf das 
Wirken des Leipziger Gelehrten enthiel- 
te; so hätte etwa einer der zahlreich pu- 
blizierten Nachrufe (z.B. LuJ 74 [2007], 
7-10) hier Aufnahme finden können.

Wolf-Friedrich Schäufele
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Den forschungsgeschichtlichen Er- lesungen und Predigten; dann waäare der
gebnissen stellt ın eiınem zweıten Teil Exeget Luther stärker Zu Zuge gekom-

LIEN SO aber steht Ende des Buchesseine eigene exegetische Untersuchung
paulinischer Schlüsselstellen gegenüber eın differenziertes, aber wenig greifbares
55-153) br unterscheidet scharf Z7W1- Paulus- neben einem War greifbaren,
schen dem Wort und dem Konzept der aber plakativen Lutherbild
Freiheit und kommt VO  . er fol-
genden Ergebnissen: Paulus benutzt Hans oachim Stein
den Freiheitsbegriff nicht oft, aber
wichtigen argumentativen Positionen.
Eın übergreifendes Freiheitskonzept las-
SC sich daraus aber nicht rekonstruieren, Wilhelm Löhe Vom chmuck der hei-
sondern I1UI über Paulus hinaus- und igen Orte (1857/58) Fur die Wilhelm-
ih weiterdenkend konstruieren. DIe Löhe-Kulturstiftung Neuendettelsau hg
Freiheit VO (1:esetz S€l ‚Wal bedeutsam, VOIn ermann Schoenauer, kommentiert

aber nicht den Fokus paulinischer und ear VOINl eate Baberske-Krohs
eologie. Anderen Kontexten sel die und Klaus Raschzok, Leipzig: ‚vangeli-
leiche Beachtung schenken. Pau- sche Verlagsanstalt 2008, 19 / ISBN

9/8-3-3/4-02645-6lus sel nicht daran elegen, Freiheit und
Dienst 1n Beziehung stelien, beides
stehe eher unverbunden nebeneinander. Über „Raum’” nachzudenken ist auch
Das habe Luther besser esehen als die theologisc wleder VOBRUC, auch
exegetische Zunft, die mıiıt harmonisie- dank der Diskussion den ANSCHHNCS-
render Absicht den 1enst ın die Freiheit liecnhn Umgang miıt Kirchenräumen.

integrieren suche (vgl das Denkmo- TIrotz des erheilenden Gesprächs mıt
dell „Freiheit von und „Freiheit Zu“) klassischen (Kant, Husserl, Cassirer) und

Irotz er Differenzierungen, die uen TIheorieansätzen (Löw, Sloterdijk,
Recht vornimmt, bleibt der Rezensent Foucault) verbleiben doch 1mM protestan-

Ende theologisc unbefriedigt. Die tischen Bereich die „Schwierigkeiten “ 4 «

weniıgen Seiten, die Luther widmet, mıt Kaäumen umzugehen“ (Peter Beier)
muUussen zwangsläufig Vereinfachun- und das Unbehagen „heiligen” Rau-
gCmMn und Verzerrungen führen Luthers INenNn beides bekanntlic 1m Rekurs auf
Freiheitsverständnis äft sich ebenso Luthers Jorgauer Predigt VO  3 1544 Stim-
wenig WIE das des Paulus auf das Schlag- MCH, die für Kirchen und ihre Interieurs
WOrtT „Freiheit VO Gesetz reduzieren: ıne eigene Qualität bejahen, kommen
w1ıe Paulus kennt uch Luther durchaus dagegen kaum 7U Zuge.
unterschiedliche Ontexte der Freiheit SO esehen äßt sich miıt der Neuedi-
(Z Freiheit VO  - der Tradition, der Be- 18(0)9 VonNn Wilhelm Löhes edanken
vormundung urc die Papstkirche, der Zu „Schmuck der eiligen Orte“ ıne
kirchlichen Lehrgewalt). hätte ent- gewichtige jener Stimmen wieder deut-
weder ım Paulusteil den chritt vVvon der licher vernehmen und erscheint nicht
Rekonstruktion ZUT Konstruktion SCH UT CT L.S 200 Geburtstag im re
sollen, Paulus mıiıt Luther ANSCINCS- 2008 ZUXI rechten eıt Ursprünglic. als

vergleichen können. ÖOder Grundlage VO  — Unterrichtsstunden 1m
hätte Luther nicht plakativ voranstellen, Neuendettelsauer Diakonissenhaus dik-
sondern ın die Einzelexegesen einbin- J1ert, ist L.S ext heute nichts weniger als
den sollen, und ‚Wal nicht 191984 mıiıt dem die „Grundlagenschrift einer| sich
Freiheitstraktat, sondern mıiıt seiınen VOor- LICU formierenden evangelischen Para-
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lesungen und Predigten; dann wäre der 
Exeget Luther stärker zum Zuge gekom- 
men. So aber steht am Ende des Buches 
ein differenziertes, aber wenig greifbares 
Paulus- neben einem zwar greifbaren, 
aber plakativen Lutherbild.

Hans Joachim Stein

Wilhelm Löhe: Vom Schmuck der hei- 
ligen Orte (1857/58). Für die Wilhelm- 
Löhe-Kulturstiftung Neuendettelsau hg. 
von Hermann Schoenauer, kommentiert 
und bearb. von Beate Baberske-Krohs 
und Klaus Raschzok, Leipzig: Evangeli- 
sehe Verlagsanstalt 2008, 197 S. -  ISBN 
978-3-374-02645-6.

Über ״Raum“ nachzudenken ist auch 
theologisch (wieder) en vogue, auch 
dank der Diskussion um den angemes- 
senen Umgang mit Kirchenräumen. 
Trotz des erhellenden Gesprächs mit 
klassischen (Kant, Husserl, Cassirer) und 
neuen Theorieansätzen (Löw, Sloterdijk, 
Foucault) verbleiben doch im protestan- 
tischen Bereich die ״Schwierigkeiten ..., 
mit Räumen umzugehen“ (Peter Beier) 
und das Unbehagen an ״heiligen“ Räu- 
men -  beides bekanntlich im Rekurs auf 
Luthers Torgauer Predigt von 1544. Stim- 
men, die für Kirchen und ihre Interieurs 
eine eigene Qualität bejahen, kommen 
dagegen kaum zum Zuge.
So gesehen läßt sich mit der Neuedi- 
tion von Wilhelm Löhes Gedanken 
zum ״Schmuck der heiligen Orte“ eine 
gewichtige jener Stimmen wieder deut- 
licher vernehmen und erscheint nicht 
nur wegen L.s 200. Geburtstag im Jahre 
2008 zur rechten Zeit. Ursprünglich als 
Grundlage von Unterrichtsstunden im 
Neuendettelsauer Diakonissenhaus dik- 
tiert, ist L.s Text heute nichts weniger als 
die ״Grundlagenschrift [einer] ... sich 
neu formierenden evangelischen Para-

Den forschungsgeschichtlichen Er- 
gebnissen stellt C. in einem zweiten Teil 
seine eigene exegetische Untersuchung 
paulinischer Schlüsselstellen gegenüber 
(55-153). Er unterscheidet scharf zwi- 
sehen dem Wort und dem Konzept der 
Freiheit und kommt von daher zu fol- 
genden Ergebnissen: 1. Paulus benutzt 
den Freiheitsbegriff nicht oft, aber an 
wichtigen argumentativen Positionen. 
Ein übergreifendes Freiheitskonzept las- 
se sich daraus aber nicht rekonstruieren, 
sondern nur über Paulus hinaus- und 
ihn weiterdenkend konstruieren. 2. Die 
Freiheit vom Gesetz sei zwar bedeutsam, 
bilde aber nicht den Fokus paulinischer 
Theologie. Anderen Kontexten sei die 
gleiche Beachtung zu schenken. 3. Pau- 
lus sei nicht daran gelegen, Freiheit und 
Dienst in Beziehung zu stellen, beides 
stehe eher unverbunden nebeneinander. 
Das habe Luther besser gesehen als die 
exegetische Zunft, die mit harmonisie- 
render Absicht den Dienst in die Freiheit 
zu integrieren suche (vgl. das Denkmo- 
dell ״Freiheit von“ und ״Freiheit zu“).

Trotz aller Differenzierungen, die C. 
zu Recht vornimmt, bleibt der Rezensent 
am Ende theologisch unbefriedigt. Die 
wenigen Seiten, die C. Luther widmet, 
müssen zwangsläufig zu Vereinfachun- 
gen und Verzerrungen führen. Luthers 
Freiheitsverständnis läßt sich ebenso 
wenig wie das des Paulus auf das Schlag- 
wort ״Freiheit vom Gesetz“ reduzieren; 
wie Paulus kennt auch Luther durchaus 
unterschiedliche Kontexte der Freiheit 
(z. B. Freiheit von der Tradition, der Be- 
vormundung durch die Papstkirche, der 
kirchlichen Lehrgewalt). C. hätte ent- 
weder im Paulusteil den Schritt von der 
Rekonstruktion zur Konstruktion wagen 
sollen, um Paulus mit Luther angemes- 
sener vergleichen zu können. Oder er 
hätte Luther nicht plakativ voranstellen, 
sondern in die Einzelexegesen einbin- 
den sollen, und zwar nicht nur mit dem 
Freiheitstraktat, sondern mit seinen Vor­


